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SBtïltg su Muenî
(©htgefanbt).

®aS atte ©prühwort „Bißig fei fcßleht", bas ein
preufetfd^er Sßrofeffor f. 3- in bte 2öelt fe^te, hat heute feine
©tltigfeit meßr. Bîan hat fiente fo öiele billige, ßübfhe unb
folibe gfabrifate bur# aße gäcßer ber 3nbuftrie unb beS

©ewerbeS, bafj jenes ©prücßWort ïângft Sügen geftraft iff.
Sluh tm Bauwefen iff man in ber Sage, mit billigen

Mitteln folibe Objefte gu erfteßen, nur iff eS gu wenig be=

faunt, wie eS p mähen iff. SSäßrenb man g. S3, am
tenerften mit Bacffteinen unb natürlichen Baufteinen baut,
fo fheut man ftdj üor ber bißigfien Bauraeife, „bem Beton*
ban", weil man eS nicht berftebt, richtig p berfa&ren. @r=

faßrungSgemäh fann Beton billiger £>ergefteEt werben, wie
jebeS anbere Btauerwerf, roenn man rationell babei berführt.'
3m allgemeinen fjerrfifjt bte Slnftcßt, bah pm Betonieren für
tgocßbauten p btel ©olgöerfhnitt unb Seüaufwanb pm ®in«
fhalen unb ©priehen nötig fei. SaS ift maßr, tnenn man
bie. gepflogene Strt be§ je^igen ©infcßalenS betrachtet; bap
fommt noch ber Bîihftanb, bah ber Beton eine acht* bis
gehnmal geringere 3ug* als Srucffeftigfeit hat unb fdjltefjlidj
bei Bemperaturwehfel an feinen Snnenfeiten feucht Wirb
refp. fdhtoifet unb enblicß laffen fleh nicht gut Stage! in biefe
Betonwünbe fcßlagen.

©egen folcße Btängel gibt eS aber Stbßülfe; man muh
fid) nur wunberu, bah im ©roS be§ Baugewerbes nicht
längft eine Stufe in biefem Slbßelfen erflommen würbe unb
immer auf bem alten ©cßlenbrian weitergemacht wirb.

Beton in richtiger 3ubereitnng ift nahgewiefenermafeen
ein Baumaterial Pieltaufenbjährtgen ttrfprnngS unb rangiert
bezüglich ©olibität an erfter ©teile ; Beton wirb aber ent--
fhieben auh eine 3«funft haben, fobalb man gelernt hat,
benfelben ohne bie geitraubenben ©priefjarbetten ßergufteßen,
fobalb man weih, auf Weihe SBeife man ben Betonmauern

jebe 3ugfefügfeit geben fann, bie man wünfht unb bann
noh baS ©hwihen gu nerhinbern öerfteßt.

©in fÇahmann hat auf ein folheS ©ßftem nun ein
Batent nachgefucßf unb bie ©infahheß beSfelben tierbürgt,,
bah fiß) jeher Bauenbe für baSfelbe tntereffiert. ®ie ©aeßo
ift eine äuherft einfache unb ift befonberS beim ©Infdjalen
abfolut fein Ôolgoerfhnitt unb ebenfowenig irgenb eine ©prieh*
arbeit erforberlih, bie hauPtfächlihfteSefhwerbe
beim Betonieren fällt alfo gang hinweg. —
ferner mag eine 3ugfeftlgfeit tierlangt Werben noh fo grofj,.
man wirb fie erreihen, ohne im geringften baS Btnbemittel
tierfiätfen gu muffen; man roirb tiiel halber auSfdjalen fönnen,,
als wie bieS bisher ber f?aß war unb baS läftige ©hwißen
ber Betonmauern fann leiht oermieben unb überaß fönnen.
Bügel etngefhlagen werben. Stufferbem fann man Beton*-
arbeiten auh bei ftrengem fjroft ausführen, ohne bah bte
©üte barunter leibet. $er betr. fjahmann ift bereit, bie
B'üne con berartigen Betonbauten (in Original mit bau*
poligeiliher ©enehmigung unb ärgtlihen Slaeften über bie
hhgienifhen Borgüge tc.), fowie Btufter (auh oon Sunftfteine«
afler Slrt) in natura tiorgulegen unb woßen fih aflfäßige
Befleftanten mit einer fßoftfarte an bie ©rpebition btefer
3eitung wenben, worauf ihnen ausführliche Darlegung gu?
geßen toirb.

Scctitpuffung t»on ^auêï^njammîuïtureit
burc^ Sltittnouttin.

3um 3wcde ber gefifteßung beS SBerteS beS SlntinonninS
als Btittel gegen §auSfhwamm haben bie Untergeicßneten
eine Beiße tion Berfucßen beobachtet, Weihe am 22. Januar
biefeS SaßreS eingeleitet würben.

®ie Berfuhêanorbnung war fo getroffen, bah fW> aus
bem ©rgebniS ber Brüfung bie fjrage beantworten laffett
muhte, ob Slntinonnin im ftanbe ift, einerfeits einer Snfef--
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Billig zu bauen!
(Eingesandt).

Das alte Sprüchwort „Billia sei schlecht", das ein
preußischer Professor s. Z, in die Welt setzte, hat heute keine

Giltigkeit mehr. Man hat heute so viele billige, hübsche und
solide Fabrikate durch alle Fächer der Industrie und des

Gewerbes, daß jenes Sprüchwort längst Lügen gestraft ist.

Auch im Bauwesen ist man in der Lage, mit billigen
Mitteln solide Objekte zu erstellen, nur ist es zu wenig be-
kaunt, wie es zu machen ist. Während man z. B. am
teuersten mit Backsteinen und natürlichen Bausteinen baut,
so scheut man sich vor der billigsten Bauweise, „dem Beton-
bau", weil man es nicht versteht, richtig zu Versahren. Er-
fahrungsgemäß kann Beton billiger hergestellt werden, wie
jedes andere Mauerwerk, wenn man rationell dabei verfährt.
Im allgemeinen herrscht die Ansicht, daß zum Betonieren für
Hochbauten zu viel Holzverschnitt und Zeitaufwand zum Ein-
schalen und Sprießen nötig sei. Das ist wahr, wenn man
die gepflogene Art des jetzigen Einschalens betrachtet; dazu
kommt noch der Mißstand, daß der Beton eine acht- bis
zehnmal geringere Zug- als Druckfestigkeit hat und schließlich
bet Temperaturwechsel an seinen Innenseiten feucht wird
resp, schwitzt und endlich lassen sich nicht gut Nägel in diese
Betonwände schlagen.

Gegen solche Mängel gibt es aber Abhülfe ; man muß
sich nur wundern, daß im Gros des Baugewerbes nicht
längst eine Stufe in diesem Abhelfen erklommen wurde und
immer auf dem alten Schlendrian weitergemacht wird.

Beton in richtiger Zubereitung ist nachgewiesenermaßen
ein Baumaterial vieltausendjährtgen Ursprungs und rangiert
bezüglich Solidität an erster Stelle; Beton wird aber ent-
schieden auch eine Zukunft haben, sobald man gelernt hat,
denselben ohne die zeitraubenden Sprießarbeiten herzustellen,
sobald man weiß, auf welche Weise man den Betonmauern

jede Zugfestigkeit geben kann, die man wünscht und dann
noch das Schwitzen zu verhindern versteht.

Ein Fachmann hat aus ein solches System nun ein
Patent nachgesucht und die Einfachheit desselben verbürgt^
daß sich jeder Bauende für dasselbe interessiert. Die Sache
ist eine äußerst einfache und ist besonders beim Einschalen
absolut kein Holzverschnitt und ebensowenig irgend eine Sprieß-
arbeit erforderlich, die hauptsächlich st e Beschwerde
beim Betonieren fällt also ganz hinweg. —
Ferner mag eine Zugfestigkeit verlangt werden noch so groß,,
man wird sie erreichen, ohne im geringsten das Bindemittel
verstärken zu müssen; man wird viel bälder ausschalen können^
als wie dies bisher der Fall war und das lästige Schwitzen
der Betonmauern kann leicht vermieden und überall können,
Nägel eingeschlagen werden. Außerdem kann man Beton--
arbeiten auch bei strengem Frost ausführen, ohne daß die
Güte darunter leidet. Der betr. Fachmann ist bereit, die
P'äne von derartigen Betonbauten (in Original mit bau-
polizeilicher Genehmigung und ärztlichen Allesten über die
hygienischen Vorzüge zc.), sowie Muster (auch von Kunststeinen
aller Art) irr rràra, vorzulegen und wollen sich allfällige
Reflektanten mit einer Postkarte an die Expedition dieser
Zeitung wenden, worauf ihnen ausführliche Darlegung zu?
gehen wird.

Beeinflussung von Hausschwammkulturen
durch Antinonnin.

Zum Zwecke der Feststellung des Wertes des Antinonnins
als Mittel gegen Hausschwamm haben die Unterzeichneten
eine Reihe von Versuchen beobachtet, welche am 22. Januar
dieses Jahres eingeleitet wurden.

Die Versuchsanordnung war so getroffen, daß sich aus
dem Ergebnis der Prüfung die Frage beantworten lassen
mußte, ob Antinonnin im stände ist, einerseits einer Jnfek-
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